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Becker, Kaczynski, R./I-frsg. Lıturgıe und Dichtung. Ein i'nterciiszi- nplinäres Kompendium. Hıstorische Präsentatıon. A, 907 S7 Tat. dav tarb

I1 Interdisziplinäre Retlexion. AILL, 1030 S 9 14 Abb., Tat dav tarb B
Die utoren der in diesen wel Bänden versammelten Aufsätze sınd bıs wenıgeAusnahmen 1n der BRD ansässıg. Autfsätze sınd in tranzösischer Sprache, ein1ıge

setzen Kenntnisse des Lateiniıschen und Griechischen, des Hebräischen Uun! des
Syrischen un! Aramäıschen VOTAaus. IdIıe oroße Zahl;, die meıst CHSC Spezlialisierung und
die vorwıe end hohe Qualıität der Autsätze machten nıcht mMO lıch, in dem ZUr Ver-
fügung STE un dafür andere?enden Raum einzelne Beıträge detaıilliert besprenıcht HNEMNNECN. In iıhrer Eınleitung haben die Herausgeber versucht, auf 1/o Seiten
dıe Themen der Autsätze in Zusammenhängen vorzustellen. Solche Zusammenhängeergeben sıch aber 11U partıell; zutrettender 1sSt die Bemerkung, da das Kompendium„die ın der theologischen WI1e aufßßertheologischen Forschung bisher vernachlässigteThematık, da{fß Poesıie die Ur-Sprache Jler Theologie 1Sst; autfarbeiten wıll“. In
behandeln 35 Aufsätze Probleme aus Religionsgeschichte un jüdisch-christlicherGeschichte bıs ZuUur Gegenwart, Auf rund einer systematischen Darstellung des reli-
z1ösen Ursprungs der Dichtung behandeln Jörg Splett und DPeter (Otto UllIrıch Katego-rıen WwW1e Fest, Feıer, Rıtus, ult un Liturgıie. Schalom Ben-Chorin spricht VO  3 DPs 126
als eınem bis ZUT Gegenwart tr: ansparenten historischen Volkslied der Juden JohannesMaıer überblickt die Geschichte der Psalmen in der SyNasgo alen Liturgie. Clemens
TIThoma stellt seıne Betrachtung der Psalmenfrömmigkeit 1mM binischen Judentum als
eınen Beıitrag ZU Kontakt VO  e der christlichen ZUr jüdischen Liıturgiewissenschaft VOTI.
Karın Könıg tührt ıne Schelicha des Gerschom (um als Beıispiel synagogalerPoesıe des Mittelalters VOT. Gerhard Dautzenberg oibt Eıinblick 1n die Stellun VO  3
Psalm 110 1im Joachım Gniılka welst auf Phil 2,6—11 als ıne Grundform cher
Hymnendichtung hın, während Klaus-Peter Jörns eiınen Eınblick in die trühchristliche
Antıphonarik bietet. Andre Rose zeıgt, dafßs, obwohl nıe ausdrücklich Psalm 118 zıtie-
rend, das mehreren Stellen Kenntnis dieses Psalms beweıst, ıne Anleitung ZuUur
Betrachtung des griechischen Psalmenvokabulars 1mMm Lichte des Klaus Gamber
weıst nach, da: das Glorı1a, beginnend mıt dem That. eıne genumn christliche

mnen-Schöpfung 1St. Gerhard May zeıgt, da{ß der Christushymnus des Clemens VOE andrıen auf Kenntnıiıs der Gnosıs beruht uth Marınger betrachtet den Ambrosia-
nıschen Lobgesang bıbeltheologisch. Balthasar Fischer zeıigt, da: der aramäısche Jeru-salemer Cod, 121 das alteste bezeugte Beıispiel tür lıturgischen Gebrauch der Psalmen
durch Christen enthält. Bernhard Sırch verfolgt Psalmenmeditation und Psalmodie ın
dem „immerwährenden Gebet“ Thess S47 der Väter bıs assıan ın Auswirkungauf das Gebet der Kıirche Edmund Beck behandelt dıe Hymnık Ephräms des Syrers,Gabriele Winkler die Tauthymnik der ramäer 1n ihrer Affıinıtät mıt syrıschem Gedan-
kengut. Irenee-Henrı Dalmaıs stellt Tropaire, Kontakıon un Canon als konstitu-
ijerende Elemente der byzantinischen Lıturgie VOTrT, Jose Grosdidier de Matons OoOmanos
den Meloden un das Kontakion. Faıry Lilienfeld bietet eine grundlegende Abhand-
lung ber Psalmengebet und christliche Dichtung in der kiırchlichen un: monastıschen
Praxıs des Ostens (mıt Beıispıel der Kekragarıa iın der Grofßen Vesper). Guünter Bernt
behandelt den patrıstischen Paschahymnus des Ambrosius Hıc PSE 1€es Deı,Friedrich ulf die Pfingstsequenz Aaus dem Liber Hymnorum des Notker Balbulus
Sanctı Spiırıtus assıt nobis gratia und geht dabei aut das Wort „interdiszıplinär“ 1er
Theolo und Germanısten eın), Erhard-Wolfgang Platzeck den Sonnengesang des
Franzıs (nach dem trühesten Text ın Cod ssıens. 338) Andreas Heınz macht
einen wichtigen Beıtrag ZUrTFr Entwicklungsgeschichte des Rosenkranzes insbes. als
Laienpsalter (mıt Lıiste der Einschübe nach „Wohltaten der Menschwerdung“,1300 müsant 1St der kurze Beitrag VO  . Hermann Uhlein un Elisabeth Gensler ber
Tagzeıtengesänge 1n teucht-fröhlicher Runde Mıt Johannes Brosseders theologischenMarginalıen den Eın ANZSVEISCH VO  - „Aus tieter Not“ trıtt das Werk in die Refor-
mationszeit e1n. Angelı Reıich behandelt Psalmenübertragung un: Umdichtung im
evangelischen und katholischen Psalmenlied des un: Jhdts., Irmgard Scheıtler
dıe Rezeption der Geıistlichen Hirpnlieder VO Jhdt bis Antfang des Jhdts., und
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Martın Lehnertz die Entwicklung VO hochmiuttelalterlichen Hfmnus F barocken
— evangelischen Kirchenlied Hand VO Paul Gerhardts A Haupt voll Blut un

Wunden“ Waldtraut Ingeborg dauer-Geppert verfolgt, ausgehend von dem Begriff
„Fleisch“, Innerlichkeit un: Vergeistigung 1m Kirchenlied VoO Pıetismus un atıona-
lismus. Georg Brenninger stellt das Landshuter Kırchengesangbuch VO!  3 ELEF als eiınen
„bestseller“ der Aufklärungszeit VOT Jean Evenou behandelt eingehend dıe 16O- allıka-
nısche Poesıe iın den katholischen Gebetbüchern des Jhdts Gerhard Hay, Re 1g1Öser
Pseudokult 1n der NS-Lyrik, (Otto Miıttermeyer, Das Neue Geıistliche Lied ın der
Liturgıe Jugendlicher und Joop Bergsma ber Huub Oosterhuis, SOWI1e Joseph Müllers
Nachdichtung VO Psalm 139 tühren bıs 1n die Jüngste Gegenwart.

Im Band behandeln 31 Autsätze Anthropologische Aspekte: Sprache/Poetik/Lite-
r  9 Musık/Tanz/Theater, Kunst/Archäologie, Psychologie/Soziolo ie/Politik;
Theologische Aspekte: Exegese, Dogmengeschichte un Dogmatık, Religionspäad-
agogik/Homuiletik/Spiritualität; Liturgiewissenschaftliche Aspekte: Gattun en/
Themen/Strukturen; un Geistesgeschichtliche Perspektiven. Bırgıt Stolt biıetet CI -

setzungstheoretische un IT-O7ZO tionsästhetische Studien Bibelübersetzungen VO  -

Luther bıs AT Zeıt. f Stock vergleicht mehrere Jüngste Übersetzungen VO
Venı Sancte Spirıtus. ermann Kurzke verfolgt Wirkungsgeschichte VO  — Psalm 130 1n
der deutschen Liıteratur VO Luther bıs ZUT Ge enwart August Gerstmeıer vergleicht
Vertonungen VO Psalm 130 VO'  - der trühchrist ıchen Psalmodie bıs Arnold Schön-
ber Helmut Hucke stellt Benedetto Marcellos Estro poetico-armon1co 724/2726 VOT.
Phili
TÜ6

Harnoncourt ze1ıgt, w1e€e verschieden die Frage, ob Sıngen 1m Gottesdienst Aus-
B  Ddes Glaubens der lıturgische Zumutung ISt, beantwortet werden kann Markus

Jenny bijetet eine höchst kenntnisreiche Geschichte des ökumenischen Kirchengesang-
uCcC Nach Josef Sudbrack führt die Aufforderung lıturgischem Tanz einer
Besinnung der Leiblichkeit des christlichen Glaubens. ermann Reifenberg betrachtet
ormale und inhaltliche Aspekte zwischen Theater und Lıiturgie. An Hand des Themas
der reıl Jünglinge 1m Feueroten als POS 1n der spätantiıken Kunst, Liturgıie und patrı-
stischen Literatur tührt Reinhard See]; 1ın die Hermeneutik der christlichen Archäo-
logie eın Lorenz Wachinger exemplı: i7zlert tieten sychologische Schriftauslegung
Psalm 91 (90) FEıne umfangreiche psychoanalytisc Meditatıon stellt Eugen Drewer-
Inann Z.U) Buche Tobiıt Angelus Häussling betrachtet kosmische Einbindung
und gesellschaftliche Wirklichkeit 1m Weihnachtshymnus Christus redemptor Oomnıum.
Heinz-Michael Kramer stellt psalmische Befreiungssprache als die unserer Zeıt emäße
Sprache der Psalmen VO  < Ausgehend VO  ; einer mınutiösen Inte retatıon des 5ebräı-
schen Wortlauts, bietet Ha 1a Wıitzenrath eine umfassende Dar VOo eologi-le
scher Aussage, Wırkung Rezeption besonders ın der Liturgie VO Psalm Alfred
Mertens ermuittelt Zugän Z.U| Psalmengebet auf dem Hıntergrund moderner Psal-
INCHNCXCHESC. Marıe Josep Rondeau zeigt die prosopologische welche Person spricht
und wiırd angesprochen?) Exegese der Psalmen 1m Lichte der do matischen Entwick-
lung VO bıs Zzu Jhdt (Or ines bıs Augustin). Leo Schef czyk stellt das Spre-
chen Christi ZU Vater und das Kirche Christus als Grundtypen christlichende  15
Psalmenbetens VOT. Karl-Heinrich Bıeritz der einz1ıge Beıtrag 4us der DDR) tführt iın
die religionspädagogische Bedeutung der Psalmen ein. Klemens Jockwig legt die exte
VO  e} wel „Worten 5Sonntag” VOT, die 1982 1mM Deutschen Fernsehen gesprochen
hatte. Ausgehend VO der Theologie ach dem Holocaust un: dem durch Nostra aetate
retlektierten Lernprozeiß, betrachtet FEmmanuel Severus den Christen als Beter at. lı-
cher Texte (Psalmen, Cantıca). Von dem heimgegangenen Dom Benout Lambres dürten

rg1eWIr Erfahrungen eınes Karthäusers über den Gebrauch der ‚Psalmen ın der L.ıtu
lesen. Wiılhelm M. Gessel bietet Überlegungen Z 50S. Hımmelfahrtspredigt s

Gregor VO Nyssa.
Ausgehend VO einer Diskussion der Begriffe oratıo un: collecta verfolgt Frieder

Schulz die Wirkungsgeschichte der. deutschen UÜbertragun VO bıs
Jhdt Bernhard Eınıg legt dıe Grundlage seıner 1982 ert ten Maınzer Diplomar-

beit ber den Komplethymnus Christus, quı lux 65 1es als lıturgischer Dichtung vor.
Auf Grund VO Untersuchungen Z den Zwischengesängen der Messe ın der West- un!:
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Ostkirche behandelt Georg«Hubértus Karnowka die Hochteste des Herrn 1m Spiegel
der Psalmen. Reiner Kuczynskı bespricht die Psalmodie der Begräbnisteier der Litur-
zjen des (O)stens und Westens (einschl. der der Retormatıon) und Aıme Georges Mar-
tiımort die Funktion der Psalmen im Wortgottesdienst nach der Liturgiereform. Hans-
jakob Becker stellt die benediktinische Komplet als Komposıition VOIL. Ursula Baltz
ehandelt die Stellung der Fucharıstıe in ZzZweı Dichtungen VO  - Paul Celan und Ott-
fried Benn. Marıe-Judıth Krahe beschliefßt das Werk mıiıt eiınem Autsatz über Psalmen,
ymnen und Lieder, dıe Doxologie als Ursprung und Ziel aller Theologie vorstellen.

Rez stellt die Frage, ob nıcht uch der Zeıt ware, eın vergleichbar umtassendes
Werk den lıturgischen Prosaformen (z.B Präfationen, Litaneıen, Benediktionen)
wıdmen. In ıhm sollten UÜbersichten ber Umftang un! Art des Gebrauchs der Psalmen

Zeiten und Büchern nıcht tehlen1n den verschiedenen liturgischen Bereichen,
John Hennig‘Basgl

Ite Kırche
Ulrich Örtner: Pa 1a VO Hierapolis, FEın Beitrag ZuUr Geschichte des

frühen Christentums (Forsc ZU!r eli 10N und Literatur des Alten un: Neuen
Testaments; 133); Göttingen ; Vanden eck Ruprecht 1983, 371 Seıten,
Leinen, 82,
Papıas, der Bischoft VO  - Hierapolıs, den Fusebius als gelstig minderbemiuttelt einge-

stuft hatte, ist och einmal hohen wissenschaftlichen hren gekommen: Im Jahr
1983 erschienen gleich Wwel größere deutschsprachliche Veröffentlichungen ber ıh
und se1ın Werk AOYLOV KUQLAKOV EENYNOEWS OUYYOQULATA NEVTE. Neben ose Kur-
zıngers Sammelband „Papıas VO  —; Hierapolıs und die Evangelien des Neuen Testa-
ments“ (Regensburg der dıe 1er bekannten Autsätze Kürzıngers aAus der un
den ıne Neuaus abe un! Übersetzung der Papiasfragmente sOWwl1e eıne kommen-
tıerte Bibliographie ent alt, andelt sıch dıe Dıiıssertation KoOrtners, die
Dıieter Lührmann angefertigt un: 1mM 981/82 VO der Kirchlichen Hochschule
Bethel als Dissertation ıhrer Geschichte ANSCHOTNUN: wurde.

uch Koörtners Arbeıt enthält eine Bibliographie, die War nıcht kommentiert iSt,
ber glücklicherweıse uch nıcht el Nebensächliches enthält wıe die beı Kürzınger

innt. Körtnerund niıcht erst 1960, sondern richtigerweise 1832 bei Schleiermacher be
ber Papıas,bringt ebenso wıe Kürzınger ıne Neuausgabe der Fra Ün

mMan Ort auch die armenischwobeı allerdings Kürzıngers Ausgabe den Vorteıl hat,
erhaltenen Stücke (Andreas VO' Cäsarea; Vardan), un: ZWar iın Textgestaltung un!
Übersetzung von Folker Sıegert, vorfindet, un: die Übersetzung nıcht wıe beı
Ortner hinter, sondern neben dem Ori inal lesen 1St. Sıinnvollerweise werden ort
die textkritischen Erläuterungen uch aıch 1m Anschlufß das jeweılige Fragment]
gegeben, während sıe beı Örtner Zweı verschiedenen, aber gleich ungeschickten
Stellen erst aufgesucht werden mussen. Überhaupt 1St der Teıl VO Ortners
Monogra hie, der sıch mıt literarhistorischen Einleitungsfragen befaßt, denkbar ungun-
st1g aufge au  — Das hat Hs ZU!r Folge, daß wa die Herkunft und Zuverlässigkeit des
Fragmentes beı Philippus Sıdetes in dreı verschiedenen Abschnıitten erortert WIır

ber kommen wır NUu näher ZU!r Sache In einem knappen forschungsgeschichtlichen
Rückblick bemängelt Körtner, daß die historische Arbeıt über Person und Werk des
phrygischen Bischots bisher fast ausschließlich 1m Bann der neutestamentlichen FEinlei-
tungswissenschaft stand. Daher se1l CS jetzt erforderlıich, Papıas als Theologen seıner
selbst willen interpretieren, un das bedeute, zunächst Herkuntt un: Fı des

apıanıschen Chiliasmus untersuchen. Miıt dieser berechtigten methodisc Kurs-
orrektur verbindet sıch aber NUu beı Ortner eın anderes Element, in dem seın beson-

deres Anlıegen ZU Ausdruck kommt. Den Grundtehler „aller (!) der Vorherr-


